110422 Die Feier vom Leiden und Sterben Jesu Christi 

	Einzug in Stille
	



	Einleitung
	MF


Schwestern und Brüder!
Wir haben uns versammelt, um dem Leiden und Sterben Jesu zu gedenken. Warum musste Jesus sterben? War es sein himmlischer Vater, der dieses Sühneopfer von ihm verlangte für die Tilgung unserer Sünden? Wir verfolgen heute eine ganz andere Spur. Jesus ist seinen Weg konsequent gegangen. Er ist trotz den massiven Widerständen und dem drohenden Tod seiner Sendung treu geblieben. Seine Antwort auf die verengende Spirale von Projektion und Gewalt war: Hingabe wagen, und koste es das Äusserste. Darin zeigt sich ein Zugang zu einer  Art von menschlicher Freiheit, wie sie nur aus liebender Gewaltlosigkeit entstehen kann.
Folgen wir Jesus auf seinem Weg durch Leiden und Sterben. Er, der am Intensivsten verbunden war mit Gott, ist hinabgestiegen in alle Dunkelheit und Verletzlichkeit und hat sie mit uns geteilt. Auf seinem Weg eröffnet sich vielleicht auch für uns ein Weg zu neuer Berührbarkeit und Beziehungsfähigkeit jenseits von Macht und Rechthaberei.

	Lesung
	MH


Lesung aus dem Hebräerbrief
Brüder und Schwestern!
Da wir nun einen erhabenen Hohenpriester haben, der die Himmel durchschritten hat, Jesus, den Sohn Gottes, lasst uns an dem Bekenntnis festhalten. 
Wir haben ja nicht einen Hohenpriester, der nicht mitfühlen könnte mit unserer Schwäche, sondern einen, der in allem wie wir in Versuchung geführt worden ist, aber nicht gesündigt hat. 
Lasst uns also voll Zuversicht hingehen zum Thron der Gnade, damit wir Erbarmen und Gnade finden und so Hilfe erlangen zur rechten Zeit. 
Als er auf Erden lebte, hat er mit lautem Schreien und unter Tränen Gebete und Bitten vor den gebracht, der ihn aus dem Tod retten konnte, und er ist erhört und aus seiner Angst befreit worden. 
Obwohl er der Sohn war, hat er durch Leiden den Gehorsam gelernt; 
zur Vollendung gelangt, ist er für alle, die ihm gehorchen, der Urheber des ewigen Heils geworden.


	Weg
	MF


Wir wollen Jesus folgen auf seinem Weg und dabei uns mit auf den Weg nehmen. Indem Jesus sich der äussersten Verletzlichkeit hingab, ist er mit uns in unserer Verletzlichkeit. Wir in ihm – er in uns.

1. STATION

	Joh 18,1-11: E MQ,  + MF, S LG
	


1E Jesus ging mit seinen Jüngern hinaus, auf die andere Seite des Baches Kidron. Dort war ein Garten; in den ging er mit seinen Jüngern hinein. 
2Auch Judas, der Verräter, der ihn auslieferte, kannte den Ort, weil Jesus dort oft mit seinen Jüngern zusammengekommen war. 
3Judas holte die Soldaten und die Gerichtsdiener der Hohenpriester und der Pharisäer, und sie kamen dorthin mit Fackeln, Laternen und Waffen. 
4Jesus, der alles wusste, was mit ihm geschehen sollte, ging hinaus und fragte sie: + Wen sucht ihr? 
5E Sie antworteten ihm: S Jesus von Nazaret. E Er sagte zu ihnen: + Ich bin es. E Auch Judas, der Verräter, stand bei ihnen. 
6Als er zu ihnen sagte: Ich bin es!, wichen sie zurück und stürzten zu Boden. 
7Er fragte sie noch einmal: + Wen sucht ihr? 
8E Sie sagten: S Jesus von Nazaret. E Jesus antwortete: + Ich habe euch gesagt, dass ich es bin. Wenn ihr mich sucht, dann lasst diese gehen! 
9E So sollte sich das Wort erfüllen, das er gesagt hatte: Ich habe keinen von denen verloren, die du mir gegeben hast. 
	Musik setzt tastend ein
	Orgel


10Simon Petrus aber, der ein Schwert bei sich hatte, zog es, schlug nach dem Diener des Hohenpriesters und hieb ihm das rechte Ohr ab; der Diener hieß Malchus. 
11Da sagte Jesus zu Petrus: + Steck das Schwert in die Scheide! Der Kelch, den mir der Vater gegeben hat - soll ich ihn nicht trinken?
	Meditation
	DB



Ach Petrus, kannst du dich noch nicht hinein geben in das Geschehen. Dein Freund Jesus ist seinen Weg konsequent gegangen. Jetzt droht ihm Gericht und Tod. Was kann er dagegen tun? Nicht anderes bleibt ihm übrig als seiner Liebe zu folgen. Es gibt kein Verdrängen, kein Davonlaufen.
Was kannst du dagegen tun?
Was kann ich dagegen tun?
Auch ich will heute bei dem bleiben, was mir wichtig ist. Ich will nicht davon laufen, wenn Feindschaft und Schwierigkeiten anstehen. Ich will nicht austeilen, auch wenn ich manchmal einstecken muss.

	KG 425 1.2
	Orgel



	2. Station
	



	Joh 18,12-14; 19-24; 28-36: E MQ,  + MF, S LG
	


12E Die Soldaten, ihre Befehlshaber und die Gerichtsdiener der Juden nahmen Jesus fest, fesselten ihn und 
13führten ihn zuerst zu Hannas; er war nämlich der Schwiegervater des Kajaphas, der in jenem Jahr Hoherpriester war. 
14Kajaphas aber war es, der den Juden den Rat gegeben hatte: S Es ist besser, dass ein einziger Mensch für das Volk stirbt.
19Der Hohepriester befragte Jesus über seine Jünger und über seine Lehre. 
20Jesus antwortete ihm: + Ich habe offen vor aller Welt gesprochen. Ich habe immer in der Synagoge und im Tempel gelehrt, wo alle Juden zusammenkommen. Nichts habe ich im Geheimen gesprochen. 
21Warum fragst du mich? Frag doch die, die mich gehört haben, was ich zu ihnen gesagt habe; sie wissen, was ich geredet habe. 
22E Auf diese Antwort hin schlug einer von den Knechten, der dabeistand, Jesus ins Gesicht und sagte: S Redest du so mit dem Hohenpriester? 
23E Jesus entgegnete ihm: + Wenn es nicht recht war, was ich gesagt habe, dann weise es nach; wenn es aber recht war, warum schlägst du mich? 
24E Danach schickte ihn Hannas gefesselt zum Hohenpriester Kajaphas. 
28Von Kajaphas brachten sie Jesus zum Prätorium; es war früh am Morgen. Sie selbst gingen nicht in das Gebäude hinein, um nicht unrein zu werden, sondern das Paschalamm essen zu können. 
29Deshalb kam Pilatus zu ihnen heraus und fragte: S Welche Anklage erhebt ihr gegen diesen Menschen? 
30E Sie antworteten ihm: S Wenn er kein Übeltäter wäre, hätten wir ihn dir nicht ausgeliefert. 
31E Pilatus sagte zu ihnen: S Nehmt ihr ihn doch, und richtet ihn nach eurem Gesetz! E Die Juden antworteten ihm: S Uns ist es nicht gestattet, jemand hinzurichten. 
32E So sollte sich das Wort Jesu erfüllen, mit dem er angedeutet hatte, auf welche Weise er sterben werde. 
33Pilatus ging wieder in das Prätorium hinein, ließ Jesus rufen und fragte ihn: S Bist du der König der Juden? 
	Musik setzt tastend ein
	Orgel


34E Jesus antwortete: + Sagst du das von dir aus, oder haben es dir andere über mich gesagt? 
35E Pilatus entgegnete: S Bin ich denn ein Jude? Dein eigenes Volk und die Hohenpriester haben dich an mich ausgeliefert. Was hast du getan? 
36E Jesus antwortete: + Mein Königtum ist nicht von dieser Welt. Wenn es von dieser Welt wäre, würden meine Leute kämpfen, damit ich den Juden nicht ausgeliefert würde. Aber mein Königtum ist nicht von hier. 

	Meditation
	CF


Der italienische Friedensaktivist Vittorio Arrigoni wurde vor einer Woche in Palästina von Extremisten verprügelt, wahrscheinlich gefoltert und schließlich erdrosselt. Neben seiner Arbeit als Journalist und Schriftsteller war Arrigoni vor allem ein unermüdlich aktives Mitglied der pro-palästinensischen internationalen Solidaritätsbewegung. Er war sich immer sicher, dass seine offensichtliche humanitäre Gesinnung ihn immer wie ein Schild schützen würde, in welchen Gefahren auch immer. All seine Artikel endeten mit dem Motto: Lasst uns menschlich bleiben“.
Ja, Ich bin ein König, sagt Jesus. Ich bleibe in der Hölle, hier in Gaza, sagte Arrigoni. 
Dies bleibt die einzige Möglichkeit, inmitten all der Verhärtungen der Fronten und der Machtspirale doch einer Liebensdynamik und der eigenen Sendung treu zu bleiben.

Wollen wir uns darauf einlassen?
Ohnmacht aushalten?
Verzeihen zulassen?

	KG 425 3.4
	Orgel



	Joh 18,37-19,12: E MQ,  + MF, S LG
	


37E Pilatus sagte zu ihm: S Also bist du doch ein König? E Jesus antwortete: + Du sagst es, ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, dass ich für die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme. 
38E Pilatus sagte zu ihm: S Was ist Wahrheit? E Nachdem er das gesagt hatte, ging er wieder zu den Juden hinaus und sagte zu ihnen: S Ich finde keinen Grund, ihn zu verurteilen. 
39Ihr seid gewohnt, dass ich euch am Paschafest einen Gefangenen freilasse. Wollt ihr also, dass ich euch den König der Juden freilasse? 
40E Da schrien sie wieder: S Nicht diesen, sondern Barabbas! E Barabbas aber war ein Straßenräuber. 
1Darauf ließ Pilatus Jesus geißeln. 
2Die Soldaten flochten einen Kranz aus Dornen; den setzten sie ihm auf und legten ihm einen purpurroten Mantel um. 
3Sie stellten sich vor ihn hin und sagten: S Heil dir, König der Juden! E Und sie schlugen ihm ins Gesicht. 
4Pilatus ging wieder hinaus und sagte zu ihnen: S Seht, ich bringe ihn zu euch heraus; ihr sollt wissen, dass ich keinen Grund finde, ihn zu verurteilen. 
5E Jesus kam heraus; er trug die Dornenkrone und den purpurroten Mantel. Pilatus sagte zu ihnen: S Seht, da ist der Mensch! 
6E Als die Hohenpriester und ihre Diener ihn sahen, schrien sie: S Ans Kreuz mit ihm, ans Kreuz mit ihm! E Pilatus sagte zu ihnen: S Nehmt ihr ihn, und kreuzigt ihn! Denn ich finde keinen Grund, ihn zu verurteilen. 
7E Die Juden entgegneten ihm: S Wir haben ein Gesetz, und nach diesem Gesetz muss er sterben, weil er sich als Sohn Gottes ausgegeben hat. 
8E Als Pilatus das hörte, wurde er noch ängstlicher. 
9Er ging wieder in das Prätorium hinein und fragte Jesus: S Woher stammst du? E Jesus aber gab ihm keine Antwort. 
10Da sagte Pilatus zu ihm: S Du sprichst nicht mit mir? Weißt du nicht, dass ich Macht habe, dich freizulassen, und Macht, dich zu kreuzigen? 
11E Jesus antwortete: + Du hättest keine Macht über mich, wenn es dir nicht von oben gegeben wäre; darum liegt größere Schuld bei dem, der mich dir ausgeliefert hat. 
12E Daraufhin wollte Pilatus ihn freilassen, aber die Juden schrien: S Wenn du ihn freilässt, bist du kein Freund des Kaisers; jeder, der sich als König ausgibt, lehnt sich gegen den Kaiser auf. 
13E Auf diese Worte hin ließ Pilatus Jesus herausführen, und er setzte sich auf den Richterstuhl an dem Platz, der Lithostrotos, auf hebräisch Gabbata, heißt. 
	Musik setzt tastend ein
	Orgel


14Es war am Rüsttag des Paschafestes, ungefähr um die sechste Stunde. 
15Pilatus sagte zu den Juden: S Da ist euer König! E Sie aber schrien: S Weg mit ihm, kreuzige ihn! E Pilatus aber sagte zu ihnen: S Euren König soll ich kreuzigen? E Die Hohenpriester antworteten: S Wir haben keinen König außer dem Kaiser. 
16aE Da lieferte er ihnen Jesus aus, damit er gekreuzigt würde.
	Meditation
	MH


Warum sind wir Menschen so?
Warum ist unsere Bequemlichkeit, unsere Sicherheit mehr wert als das Leben eines anderen?
Warum finden wir so viel Gefallen am Spektakel?
Warum lassen wir uns so einfach von ein paar Stimmungsmachern aufwiegeln?
Warum weiden wir uns am Leid eines anderen?
Warum?

Warum spielen wir das Spiel um Siegen und Rechthaben mit.
Warum ziehen wir es vor, unsere dunklen Seiten auf andere zu projizieren, statt unseren Schmerz, unsere Verwundung, unseren Schatten wahrzunehmen?

	KG 425 5.7
	Orgel



	Joh 19,16b-27: E MQ,  + MF, S LG
	


16bSie übernahmen Jesus. 
17Er trug sein Kreuz und ging hinaus zur so genannten Schädelhöhe, die auf hebräisch Golgota heißt. 
18Dort kreuzigten sie ihn und mit ihm zwei andere, auf jeder Seite einen, in der Mitte Jesus. 
19Pilatus ließ auch ein Schild anfertigen und oben am Kreuz befestigen; die Inschrift lautete: Jesus von Nazaret, der König der Juden. 
20Dieses Schild lasen viele Juden, weil der Platz, wo Jesus gekreuzigt wurde, nahe bei der Stadt lag. Die Inschrift war hebräisch, lateinisch und griechisch abgefasst. 
21Die Hohenpriester der Juden sagten zu Pilatus: S Schreib nicht: Der König der Juden, sondern dass er gesagt hat: Ich bin der König der Juden. 
22E Pilatus antwortete: S Was ich geschrieben habe, habe ich geschrieben. 
23E Nachdem die Soldaten Jesus ans Kreuz geschlagen hatten, nahmen sie seine Kleider und machten vier Teile daraus, für jeden Soldaten einen. Sie nahmen auch sein Untergewand, das von oben her ganz durchgewebt und ohne Naht war. 
24Sie sagten zueinander: S Wir wollen es nicht zerteilen, sondern darum losen, wem es gehören soll. E So sollte sich das Schriftwort erfüllen: Sie verteilten meine Kleider unter sich und warfen das Los um mein Gewand. Dies führten die Soldaten aus. 
25Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter und die Schwester seiner Mutter, Maria, die Frau des Klopas, und Maria von Magdala. 
26Als Jesus seine Mutter sah und bei ihr den Jünger, den er liebte, sagte er zu seiner Mutter: + Frau, siehe, dein Sohn! 
27E Dann sagte er zu dem Jünger: + Siehe, deine Mutter! E Und von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu sich.
Alle stehen auf
	Joh 19,28-30: E MQ,  + MF, S LG
	


28Danach, als Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war, sagte er, damit sich die Schrift erfüllte: + Mich dürstet. 
29E Ein Gefäß mit Essig stand da. Sie steckten einen Schwamm mit Essig auf einen Ysopzweig und hielten ihn an seinen Mund. 
30Als Jesus von dem Essig genommen hatte, sprach er: + Es ist vollbracht! E Und er neigte das Haupt und gab seinen Geist auf.
	Prostratio
	



Wenn alle stehen:

	KG 389 1.2.4
	Orgel




	Grosse Fürbitten
	



MF jeweils gesungen
Lasst uns beten, Brüder und Schwestern für die Kirche auf Erden: Gott, du hast uns das Evangelium der Lebenshingabe Jesu anvertraut. Lass uns wahrhaft daraus leben.

Kurze Stille

MQ Liebender Gott, rüttle uns wach, wenn wir uns in unserer gewohnten Mustern erstarrt sind und unsere kleinen Ängstlichkeiten uns verschliessen für die anderen. Lass in uns echter Lebensmut und Begeisterung wachsen, damit wir andere damit anstecken.

MF Lasst uns auch beten für die Leitung der Kirche: Gott, du hast den Papst und die Bischöfe, alle Seelsorgerinnen und Seelsorger zum Dienst an den Menschen gerufen. Führe und stärke sie durch deinen Geist.

Kurze Stille

LG Liebender Gott, wir bitten dich um deinen Geist der Begeisterung und der Liebe. Beflügle die Leitungen der Kirchen, damit die Sorgen der Menschen und ihr Hunger nach Sinn und Tiefe im Leben ihre Entscheidungen prägen.

MF Lasst uns auch beten für die Gläubigen aller Religionen: Gott, du lässt dich finden von allen, die mit redlichem Herzen leben und die Wahrheit suchen. Schenke allen Gläubigen Respekt voreinander, lass sie Zeichen des Heiles sein.

Kurze Stille

DB Liebender Gott, so viele Menschen haben die Sprache deiner Liebe nicht verstanden und sie verdreht in eine Sprache von Drohung und Rechthaberei. Wir bitten dich, nimm den Menschen die Angst, lass sie ausbrechen aus dem Teufelskreis von Bedrohung und Gegenangriff. Lass sie gegenseitig ihre Schätze erkennen als Beitrag zu einem Frieden für alle Menschen.


MF Lasst uns auch beten für die Regierenden: Gott, dein Wille ist Friede und Gerechtigkeit für alle Menschen. Gib allen, die politische Verantwortung tragen, den Willen zu Gerechtigkeit und Frieden und den Mut, sie umzusetzen.

Kurze Stille

CF Liebender Gott, unsere Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft brauchen deinen befreienden Geist ganz besonderes. Gib ihnen Mut, sich nicht immer den Sachzwängen und den Interessen einzelner Gruppen zu beugen, sondern die Sicherheit, Freiheit und Wohlfahrt aller Menschen anzustreben.

MF Lasst uns auch beten für alle Notleidenden: Gott, die ganze Welt sehnt sich nach Erlösung. Ermutige uns zu echter Hilfe und lass uns deiner Verheißung ganz vertrauen.

Kurze Stille

MH Liebender Gott, du bist der Trost der Betrübten, die Kraft der Leidenden und das Licht der Ängstlichen. Höre auf alle, die in der Not zu dir rufen, und lass sie in jeder Not deine Barmherzigkeit und unsere Hilfe erfahren. Durch Jesus Christus unseren Bruder und Herrn. Amen

	Kreuzenthüllung
	



MF enthüllt Kreuz in drei Schritten
MF/Gemeinde singt KG 424 

MF Wir wollen jetzt das Kreuz verehren. Wir gehen hin zu diesem seltsamen Gnadenort, von dem aus einer ermutigt: zeige deine Wunden, deine verweinten Augen, deine nicht heilen wollenden Verletzungen, wie auch dein schöne Sehnsucht und Lebenskraft. Ich kenne deine Wünsche und deinen Schmerz, ich habe sie mitgetragen und heute trägst du mein Leid mit. Trage mit am Leiden der Welt, damit es verwandelt wird durch die Kraft der Liebe.
Bring all das ans Kreuz, lass es los, hineinfallen in den heilenden Sog dieser verletzlichen Kraft.

Folgen Sie uns auf diesem Weg.

	Zur Kreuzverehrung
	Orgel



Team geht voraus und dann nach hinten.

	Evangelium nach der Verehrung Joh 19, 31-42
	MH



31Weil Rüsttag war und die Körper während des Sabbats nicht am Kreuz bleiben sollten, baten die Juden Pilatus, man möge den Gekreuzigten die Beine zerschlagen und ihre Leichen dann abnehmen; denn dieser Sabbat war ein großer Feiertag. 
32Also kamen die Soldaten und zerschlugen dem Ersten die Beine, dann dem andern, der mit ihm gekreuzigt worden war. 
33Als sie aber zu Jesus kamen und sahen, dass er schon tot war, zerschlugen sie ihm die Beine nicht, 
34sondern einer der Soldaten stieß mit der Lanze in seine Seite, und sogleich floss Blut und Wasser heraus. 
35Und der, der es gesehen hat, hat es bezeugt, und sein Zeugnis ist wahr. Und er weiß, dass er Wahres berichtet, damit auch ihr glaubt. 
36Denn das ist geschehen, damit sich das Schriftwort erfüllte: Man soll an ihm kein Gebein zerbrechen. 
37Und ein anderes Schriftwort sagt: Sie werden auf den blicken, den sie durchbohrt haben. 
38Josef aus Arimathäa war ein Jünger Jesu, aber aus Furcht vor den Juden nur heimlich. Er bat Pilatus, den Leichnam Jesu abnehmen zu dürfen, und Pilatus erlaubte es. Also kam er und nahm den Leichnam ab. 
39Es kam auch Nikodemus, der früher einmal Jesus bei Nacht aufgesucht hatte. Er brachte eine Mischung aus Myrrhe und Aloe, etwa hundert Pfund. 
40Sie nahmen den Leichnam Jesu und umwickelten ihn mit Leinenbinden, zusammen mit den wohlriechenden Salben, wie es beim jüdischen Begräbnis Sitte ist. 
41An dem Ort, wo man ihn gekreuzigt hatte, war ein Garten, und in dem Garten war ein neues Grab, in dem noch niemand bestattet worden war. 
42Wegen des Rüsttages der Juden und weil das Grab in der Nähe lag, setzten sie Jesus dort bei.

MF Es ist Zeit, nochmals los zu lassen. Jesus hat Ruhe gefunden im Grab. Er ist erlöst von seinem Leiden. Uns bleibt das Leben, das immer auch Schmerz und Verletzung birgt. Jesu Tod am Kreuz hat uns nicht davon erlöst. Aber er zeigt uns den Weg, wie wir Erlösung erfahren können. Im Blick auf seinen Weg erkennen wir die Notwendigkeit, Angst, Dunkel und Schmerz anzunehmen. 
Vielleicht ist es dir gelungen, empfänglicher zu sein. Du wirst dich verletzlicher gemacht haben. Wenn du dein Leben verbrennst, statt es zu horten, dann wird das Kreuz – dieses Zeichen des Verlassenseins, des Scheiterns, der Angst – vielleicht zum Baum des Lebens. Du bist gewachsen, stehst gelassener der Freude und dem Schmerz der Welt gegenüber.

Folgen sie uns im Schweigen dieser Spur der Liebe, die durch die Gräber hindurch zum Leben führt. Lasst uns hinabsteigen


Im unteren Foyer leben wir das Kreuz auf Tücher.
Wenn alle usm Kreuz versammelt sind stellen wir 5 Kerzen zu den Wunden
Dann kommt zum Abschied der Text

	Meditation
	


Die Berufung des Herzens, 
Wunde zu sein.

Das Herz,
der gefesselte Flüchtling
will herausspringen
aus dieser Berufung.

Du Flüchtling,
lass dich fesseln 
von der Liebe.

Bleib!

Bleib und glaube an das Glück 
In den Wunden der Liebe.

Und du, entflohenes Herz,
komm zurück!

Denn du bist heimatlos
Ausserhalb der Liebe.
[bookmark: _GoBack]Komm zurück!
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